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AKTUELL 

Gasser und GBl verein
barten Streikabbruch 

Zürich  ( A P )  D e r  Textilindustriel-
le  Adr ian  Gasser  und  die Gewerk
schaft Bau und  Industrie (GBl )  ha
b e n  a m  Donnerstag in Zür ich  den  
sofortigen Streikabbruch in d e r  
Baumwollspinnerei Ed. Bühler  A G  
in Kollbrunn ( Z H )  und  Verhand
lungen ü b e r  einen Sozialplan ver
einbart.  Gasser  verzichtet laut  eige
n e r  Mitteilung au f  die Massrege
lung d e r  Streikenden. 

Die  von Gasser  und  der  G B l  vor  
d e m  kantonalen Einigungsamt ge
troffene Vereinbarung umfasst 
gemäss Mitteilung sieben Punkte.  
Danach  wird d e r  seit zwei Wochen 
andauernde  Streik d e r  Belegschaft 
d e r  Kollbrunner Spinnerei mit  so
fortiger Wirkung abgebrochen.  D i e  
Arbe i t  soll a m  kommenden Montag  
u m  06.00 U h r  wieder aufgenommen 
werden.  
Gegen 20 Meldungen über 
DDR-Parteienvermögen 

Zürich ( A P )  A u f  ein deutsches 
Fahndungsinserat in d e r  N Z Z  sind 
bis Donnerstag gegen 20 Meldun
gen ü b e r  DDR-Par te ienvermögen 
in d e r  Schweiz eingegangen. Wie 
d e r  zuständige Bezirksanwalt Die
t e r  Jann-Corrodi au f  Anfrage sagte, 
s tammten  bisher alle Meldungen 
aus de r  Deutschschweiz und  dem 
Tessin. D ie  konkretesten Meldun
gen seien wohl in den nächsten zwei 
Wochen zu erwarten, vermutete  er. 

Immunität von Blocher 
soll aufgehoben werden 

Bern  ( A P )  D e r  Schweizer Natio
nal- und Ständerat  sollen ü b e r  die  
Aufhebung de r  parlamentarischen 
Immunitä t  des  Zürcher  SVP-Natio-
nalrats  Christoph Blocher entschei
den.  Gegen  Blocher wurde Strafan
zeige wegen seiner zweifachen 
Stimmabgabe im Nationalrat  erstat- • 
tet, wie das  Berner  Untersuchungs
r ichteramt a m  Donnerstag z u  einem 
Bericht von  Radio DRS bestätigte. 

Die  Anzeige des Delsberger  
Wirtschaftsberaters, Pierre-Alain 
Droz, lautet  auf  Wahlfälschung, 
Amtsmissbrauch und  ungetreue 
Amtsführung,  wie das Untersu
chungsrichteramt bestätigte. 

Catherine Lalumiere traf sich mit Europarats-Parlamentariern 
Freundschaftsbesuch der Generalsekretärin vor der Neuwahl in unserem Land - Botschafter Dr. Josef Wolf  als Gastgeber für  Generalsekretärin 

BRAX 

Modehaus 
Hannelore 

(G. M.) - Die Generalsekretärin des 
Europarates, Catherine Lalumiere, traf 
gestern abend zu einem Freundschafts
besuch in unserem Land ein. Im Parkho
tel «Sonnenhof» wurde sie von Dr. Josef 
Wolf, dem liechtensteinischen Botschaf
ter beim Europarat in Strassburg, emp
fangen. Am anschliessenden Abend
essen nahmen auch die liechtensteini
schen Parlamentarier teil, die unser 
Land beim Europarat vertreten. 

Cather ine  Lalumiere befindet sich 
derzeit a u f  e iner  Reise durch verschie
dene  Staaten, die  d e m  Europara t  als 
Mitglieder angehören. G r u n d  für  ihre  
Besuche bildet vo r  allem die bevorste
hende  Neuwahl an die Spitze des E u r o 
parates. Bei der  Wahl, die von  de r  Parla
mentarischen Versammlung vorgenom
m e n  wird, s tehen sich die Französin 
Lalumiere und  d e r  Schwede Tarschys als 
Kandidaten gegenüber.  

D ie  Generalsekretär in t r a f  mit Bot
schafter Dr. Josef Wolf sowie mit d e n  
Parlamentariern des  Europara tes  zu
sammen.  Vom Landtag waren  im letzten 
Jahr  Hansjörg G o o p  und Josef Büchel 
als ordentliche Delegierte sowie Dr. R e 
nate  Wohlwend und  Walter  Vogt als 
Stellvertreter bestellt worden.  

Cather ine Lalumiere hatte sich 1991 
zu e inem offiziellen Besuch im Fürsten
t u m  Liechtenstein aufgehalten und  war  
damals von Fürst Hans-Adam II. mit  
d e m  Grosskreuz des Fürstlich Liechten
steinischen Verdienstordens ausgezeich
ne t  worden. Ausserdem traf sie damals 
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Catherine Lalumiere, d ie  Generalsekretärin des Europarates in Strassburg, gestern A b e n d  bei der Begriissung durch die Land
tagsabgeordnete Dr. Renate Wohlwend. L i n k s  d e r  Europaratsparlamentarier Josef  Büchel, rechts im  Hintergrund Liechtensteins 
Europaratsbotschafter Dr. Josef  W o l f  (Bild: Beat Schürte) 

mit Vertretern de r  Regierung zu  e inem 
Gespräch zusammen u n d  hielt a m  Liech-
tenstein-Institut einen Vortrag ü b e r  eu
ropäischen Fragen. Cather ine Lalumiere  
gehör t  zu  d e n  erfolgreichsten Politike

r innen Frankreichs. Vor ihrer  Wahl zu r  
Generalsekretär in  des  Europara tes  war  
sie Vizepräsidentin des Auswärtigen 
Ausschusses in de r  französischen Natio
nalversammlung und  Vizepräsidentin 

d e r  Delegation für die Europäische Ge
meinschaft. Vorher  war Catherine Lal
umiere als Staatssekretärin für Euro
pafragen tätig und gehörte auch d e r  Na
tionalversammlung als Abgeordnete  an.  

Umweltgespräch Schweiz - Liechtenstein auf Regierungsebene 
Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel trifft sich mi t  Bundesrätin Ruth Dreifuss - Einführung einer CO2-Abgabe als Schwerpunktthema 

(mö)  - Die in der Schweiz geplante 
Einführung einer CO:-Abgabe auf 
Brenn- und Treibstoffe ist Gegenstand 
eines Gesprächs, das Regierungschef-
Stellvertreter Thomas Büchel und Bun
desratin Ruth Dreifuss bereits verein
bart haben. Der genaue Termin dieser 
Unterredung, an der auch grundsätzli
che Fragen zur Umweltpolitik erörtert 
werden sollen, müsse noch festgelegt 
werden, erklärte Thomas Büchel als zu
ständiger Inhaber des Ressorts Umwelt 
am letzten Pressegespräch auf Anfrage. 

D e r  Schweizer Bundesrat  will auf 
Brenn- u n d  Treibstoffe e ine  COs-Abga-
b e  erheben.  Die  emissionsabhängige 
Lenkungsabgabe leiste einen wesent
lichen Beitrag zur  Stabilisierung de s  
CCh-Ausstosses u n d  des Verbrauchs fos
siler Energieträger,  teilte das  Eidgenös
sische Depar tement  des Innern kürzlich 
mit .  

D ie  Vernehmlassung z u m  bundesrät
lichen Entwurf, d e r  eine stufenweise E r 
höhung d e r  Abgabe  bis ins Jahr 2000 
vorsieht, ist inzwischen angelaufen u n d  
dauer t  bis E n d e  September.  Gemäss  
schweizerischer Vorlage sollen die Treib

stoffe mit  d e m  gleichen Abgabesatz  be
lastet werden wie die Brennstoffe. Dies 
trage d e r  zwischenzeitlich vorgenomme
nen  Erhöhung  des Treibstoffgrundzolls 
Rechnung. Pro Liter Benzin würde  sich 
au f  d e r  höchsten Stufe ein Abgabesatz  
von 8,3 Rappen ergeben.  

Wirksames Lenkungsinstrument 
Regierungschef-Stellvertreter Thomas  

Büchel hat te  bereits i n  d e r  Landtagssit
zung E n d e  Februar zu e iner  Anfrage d e r  
FBP-Abgeordneten Dr.  Rena te  Wohl
wend festgehalten, dass die Regierung 
d e r  Einführung einer CCh-Abgabe in 
Liechtenstein grundsätzlich sehr  positiv 
gegenüberstehe. Untersuchungen in  d e r  
Schweiz und in Österreich hä t ten  ge
zeigt, erklärte Thomas Büchel damals, 
dass auch in der Alpenregion Kohlendi
oxid das wichtigste Treibhausgas sei und  
deshalb den grössten Ante i l  an  d e r  dro
henden  Klimaveränderung habe. Eine 
COi-Abgabe wäre d a h e r  nach Ansicht 
d e r  Regierung ein wirksames marktwirt
schaftliches Lenkungsinstrument, u m  
d e n  CO:-Ausstoss in d e n  Griff  zu  be
k o m m e n .  

Gemeinsames Vorgehen 
Nachdem auch in Österreich de r  CO:-

Problematik grosse Beachtung ge
schenkt wird, möchte Liechtenstein mit  
beiden Nachbarländern die Frage d e r  
Einführung einer CCh-Abgabe diskutie
ren.  Vorerst ist nun das  Gespräch  mit  
Bundesrät in Ruth  Dreifuss vereinbart  
worden,  an d e m  sich Regierungschef-
Stellvertreter Thomas  Büchel einerseits 
ü b e r  das weitere Vorgehen in de r  
Schweiz informieren und andererseits 
mit seiner Amtskollegin auch grundsätz
liche u n d  grenzübergreifende Fragen de r  
Umweltpolitik erörtern möchte, wie e r  
a m  Pressegespräch mitteilte. Im Landtag  
ha t te  e r  die Auffassung vertreten,  dass 
e s  für  Liechtenstein als Grenzland ideal 
wäre, wenn alle drei Länder  eine CO2-
Abgabe  gleichzeitig einführen würden .  

Keine Mehreinnahmen für Staat 
Regierungschef-Stellvertreter Thomas  

Büchel unterstrich a m  Pressegespräch 
erneut ,  dass die Erträge aus e iner  sol
chen  COi-Abgabe nicht zu  einer E r 
höhung de r  Staatseinnahmen führen 
würden. Die  Abgabe  sei ein Lenkungs

instrument u n d  diene nicht zur  Verbes
serung der  Staatskasse. Die Mehrerträge 
seien über  Steuersenkungen,  Redukt ion 
von  Krankenkassenprämien oder  eine 
Rückverteilung an die Bevölkerung aus
zugleichen. 

In  d e r  Schweiz sollte die stufenweise 
Einführung d e r  C O - A b g a b e  in  de r  End
phase zu Einnahmen von 1,3 Milliarden 
Franken führen, wovon mindestens zwei 
Drit tel  (870 Mio.) an die Bevölkerung 
u n d  die Wirtschaft wieder zurückzuer
stat ten wären. D e r  Rest  solle laut bun
desrätlichem Entwurf  teilzweckgebun
d e n  zur Finanzierung von energie- und 
umweltpolitischen Massnahmen verwen
det  werden. Angesichts d e r  geteil ten Re
aktionen auf  die CO2-Vorlage ist zu  er
warten,  dass die Vernehmlassung und 
d e r  Gang  durch die parlamentarischen 
Kommissionen vermutlich noch zu di
versen Modifikationen führen werden.  
So durf te  vor allem die Absicht d e r  Re
gierung, lediglich zwei Drittel d e r  Abga
b e  an  die Wirtschaft und die Bevölke
rung  zurückzuerstatten, den  Rest  aber  in 
d e r  Bundeskasse zu behalten,  a u f  Wider
s tand stossen. 

Keine Annäherung im Streit um Numerus clausus in der Schweiz 
Hochschulen sollen Beschränkung in den Bereichen Medizin und Psychologie einführen - öffentliches Hearing - Studenten sind klar ablehnend 

Bern  ( A P )  In der Frage der Zulas
sungsbeschränkung für Hochschulen ist 
eine Annäherung der Standpunkte nicht 
in Sicht. Vor einer Nationalratskommis
sion sprachen sich Vertreter der Kanto
ne für die Einführung eines Numerus 
clausus in einzelnen Bereichen aus, 
während Vertreter der Studenten dies 
klar ablehnten. Zumindest verbale Un
terstützung bekommen die Studenten 
vom EDI. 

Die Schweizerische Hochschulkonfe
renz  (SHK)  empfiehlt d e n  Universi täten 
a b  d e m  kommenden  J a h r  die  Zulassung 
z u m  Medizinstudium zu  beschränken.  
Die  Auswahl de r  Bewerber  für  e inen 
Studienplatz soll aufgrund eines speziel
len Eignungstests erfolgen. D i e  Matu-
ri tätsnoten werden nach d e n  Vorschlä
gen de r  S H K  dagegen nicht  für  die  Se

lektion zugezogen, d a  sie nu r  schwer 
miteinander  vergleichbar seien. I m  Fach 
Psychologie schlägt die  S H K  eine ver
s tärkte  Selektion durch propädeut ische 
Prüfungen in den ersten Semestern vor. 

Noch fehlt es aber  i n  den  meisten 
Kantonen  an der notwendigen gesetzli
chen  Grundlage für die Einführung ei
nes Numerus clausus. I n  Zürich steht  
e ine  parlamentarische Bera tung  e iner  
entsprechenden Vorlage unmit te lbar  be 
vor; im Kanton Bern h a t  das Par lament  
im letzten Herbst die gesetzliche G r u n d 
lage für einen Numerus clausus mit  e iner  
hauchdünnen Mehrheit  verworfen.  

«Man kann einen Bl inddarm n u r  ein
mal operieren», umschrieb de r  Basler 
Erziehungsdirektor Hans-Rudol f  Strie-
bel, Präsident der  SHK,  d ie  Situation bei  
d e r  Ausbildung von jungen  Ärzten .  

Der Schweizer Staatssekretär Ursprung, Kommissionspräsidentin B i n d e r u n d  Regie
rungsrat Cavey (v.l.n.r.) gestern während des öffentlichen Hearings z u m  Numerus  
Clausus in Bern. (Bild: Keystone) 


